
der Baumaterialienindustrie 
und des Bauwesens. In ihr ist 
auch die Voraussetzung zu 
schaffen, um grundlegende ge
sellschaftliche Probleme zu lö
sen. Es sind Schritte zu tun, 
die dahin führen, Unterschiede 
zwischen Stadt und Land und

Wie das zu schaffen ist, dafür 
gab uns Marx im „Kapital“ 
treffliche Hinweise. Was ge
nerell die Steigerung der Ar
beitsproduktivität betrifft, 
schreibt er im dritten Band 
des großen Werkes, so bestehe 
sie darin, „daß der Anteil der 
lebendigen Arbeit vermindert, 
der der vergangenen Arbeit 
vermehrt wird, aber so, daß 
die Gesamtsumme der in der 
Ware steckenden Arbeit ab- 
nimimt; daß also die lebendige 
Arbeit um mehr abnimmt als 
die vergangene zunimmt“.4)
Es geht also eindeutig darum, 
mit besser genutzter verge
genständlichter Arbeit — mit 
Maschinen, mit Wissenschaft 
und Technik — den Wirkungs
grad der lebendigen Arbeit zu 
erhöhen. Marx verwendet im 
„Kapital“ das anschauliche 
Beispiel eines Schusters, der in 
12 Stunden mit gegebenen Mit
teln ein Paar Schuhe produ
ziert. Ein zweites Paar aber, 
so argumentiert Marx, also 
eine Verdoppelung seiner Pro
duktion und damit seiner Pro
duktivität, sei nur möglich bei 
einer Veränderung seiner Ar
beitsmittel oder seiner Ar
beitsmethode oder beiden zu
gleich. Marx kommt dabei zu 
dem auch für unsere Frage 
entscheidenden Schluß:
„Unter Erhöhung der Pro
duktivkraft der Arbeit ver
stehen wir ... überhaupt eine 
Veränderung im Arbeitsprozeß, 
wodurch die zur Produktion 
einer Ware gesellschaftlich er
heischte Arbeitszeit verkürzt 
wird, ein kleineres Quantum

zwischen geistiger und körper
licher Arbeit zu überwinden. 
Und was alles ist nötig an Wis
senschaft, Bildung, Gesund- 
heits- und Sozialwesen, an 
Kulturarbeit, um die Persön- 
lichkeitsent Wicklung zu ge
währleisten !

Arbeit also die Kraft erwirbt, 
ein größeres Quantum Ge
brauchswert zu produzieren.“5) 
Im Mansfeld-Kombinat „Wil
helm Pieck“ steigt eben der 
Wirkungsgrad der lebendigen 
Arbeit des Bergmanns vor Ort 
durch eine gründliche „Verän
derung im Arbeitsprozeß“, 
durch einen Akt wissenschaft
lich-technischer Revolution. 
Der vollmechanisierte Abbau, 
der sogenannte „Schäl-Schrap- 
per-Streb-Bau“ erhöht sie 
dort, wo er bereits angewandt 
werden kann, um 100 Prozent 
und mehr und macht zugleich 
die schwere Bergmannsarbeit 
um 70 Prozent leichter.
Im VEB Cottana Mühlhausen 
konnte eine Anlage in Betrieb 
genommen werden, die nach 
einer für diesen Betrieb neuen 
Technologie, der Nähvliestech
nologie, arbeitet. Ihr Effekt ist 
eine Steigerung der Arbeitspro
duktivität auf 500 Prozent und 
mehr, so daß weniger Arbeiter 
mehr Gewebe für den Verbrau
cher hersteilen können.
Ein besonders weites Feld für 
die beschleunigte Intensivie
rung tut sich mit den Möglich
keiten auf, die in der sozia
listischen ökonomischen Inte
gration liegen, dieser Speziali
sierung und Kooperation der 
Arbeit im sozialistischen Welt
maßstab. Mit Polymir 50 ist in 
den vergangenen Jahren eines 
der vielen Beispiele dafür ge
schaffen worden: Technologen 
und Fachleute für Prozeßrech
nereinsatz aus Leuna, Projek
tanten aus Leningrad, Anla
genbauer aus Karl-Marx-Stadt,

Automatisierungsfachleute aus 
Moskau entwickelten und bau
ten in Rekordzeit in Nowo- 
polozk ein Werk für Hoch
druckpolyäthylen, dessen Pro
duktivität doppelt so hoch ist 
wie bei den in der DDR bislang 
üblichen Verfahren. In drei 
Jahren erforscht, wurde es un
ter diesen Integrationsbedin
gungen in einem Jahr in die 
Praxis überführt, wofür min
destens drei Jahre erforderlich 
gewesen wären. Und vor weni
gen Wochen ging die kleine, an 
sich unscheinbare, in Wirklich
keit aber sensationelle Nach
richt um die Welt, daß der 
Salzgitter Industriebau (BRD) 
die Lizenz dafür von den sozia
listischen Ländern erworben 
hat. Die, die Jahre hindurch 
unangefochten führend auf 
diesem Gebiet waren, kaufen 
nun ein Verfahren, das durch 
sozialistische Integration die 
Arbeitsproduktivität über
durchschnittlich steigert und 
damit wieder ein weiteres 
Stück Weltgeltung des Sozia
lismus verkörpert.
Überall geht es darum, wissen
schaftlich-technische Fort
schritte auf die Einsparung von 
Arbeitsplätzen, ihre Neu- und 
Umgestaltung, die Erleichte
rung der Arbeit und die Erhö
hung ihrer Produktivität zu 
konzentrieren. Das ist der Kern 
unserer Arbeit. Das gehört in 
alle Pläne. Das ist die entschei
dende Grundlage dafür, um das 
Schusterbeispiel aus dem 
„Kapital“ heute in ungeahnten, 
noch nicht gekannten Größen
ordnungen zu verwirklichen.
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